
Bei allen diesen emotionalen Wirrnis-
sen muss allerdings beachtet werden, 
dass nicht alle wichtigen Lebens-
bereiche von den Veränderungen 
betroffen waren. Der Mensch lebt 
zumindest in drei wichtigen Daseins-
ordnungen: der Ordnung der mit-
menschlichen Beziehung (Familie, 
Freunde, Bekannte, das soziale Netz), 
der Ordnung des Wohnens (Heimat, 
Region, Wohnwelt, die Gegend, in 
der ich zu Hause bin) und in der Ord-
nung des Ranges, der beruflichen 
Situation, der Stellung in Hierarchien, 
der Wichtigkeit seiner Rollen im 
beruflichen Status.

Letztere Daseinsordnung war es, die 
die Zeitenwende sowohl im Allge-
meinen wie im Individuellen mehr 
oder weniger durchgeschüttelt hat. 
Dieses Phänomen der Parallelität von 
Widersinn und vernünftigem Han-
deln und Erleben soll noch aus einer 
weiteren Perspektive beleuchtet wer-
den. Für die freien Bürger der anti-
ken Städte galten drei bürgerliche 
Kardinaltugenden: Engagement im 
beruflich-wirtschaftlichen (im Sinne 
der materiellen Eigensicherung), im 
musisch-kulturellen und im Sozialpo-
litischen (Seitz 2011). Auf unsere 
Verhältnisse der Vorwendezeit lässt 
sich das in dem Sinne anwenden, 
dass das beruflich-fachliche Wirken 
eines Arztes oder Ingenieurs sicher in 
Warschau, Köln oder Dresden abso-
lut ähnlich war; genauso sind die 
musischen und kulturellen Traditio-
nen systemübergreifend erlebt und 
gestaltet worden.

3. Ärzteball der  
Niederschlesischen 
Ärztekammer 
Die Niederschlesische Ärztekammer 
lädt zum ersten Mal auch Ärzte aus 
Sachsen zum 3. Ärzteball in das 
Hotel Monopol nach Wrocław/Bres-
lau ein. Garantiert werden: Gute 
Unterhaltung, hervorragende Musik 
und außergewöhnliches Buffet.

4. Februar 2012, 20.00 Uhr
Eintritt: 220 zł/ (ca. 50 EUR) pro Person

Der springende Punkt war das 
 Wirken im Sozialpolitischen. Hier 
konnte der Bürger in der Regel nur 
sehr begrenztes Engagement zeigen, 
wollte er nicht zum „Täterbürger“ 
im oben zitierten Sinne werden. 
Dabei war das Verwirrende, dass 
moralische und politische Grundaus-
sagen (etwa in der Verfassung fixiert) 
im völligen Gegensatz zur praktizier-
ten Politik standen und zu einem 
Leben mit doppelter Buchführung 
bei vielen Bürgern führte.

Den ambivalenten oder gar negati-
ven Gestimmtheiten, von denen 
berichtet wurde, standen natürlich 
eine große Zahl von positiven Effek-
ten gegenüber: der Befreiung von 
Druck und Überwachung, des Stol-
zes auf das Mitwirken in neuen 
 Feldern, der Lust an der Eroberung 
der bis dahin verschlossenen Welt.
Jubiläen und Veranstaltungen wie 
dieses Symposium, bei dem in meh-
reren Vorträgen emotionale Aspekte 
deutlich wurden, sind auch dazu 
angetan, gegen die bei uns nicht 
 selten anzutreffende Verklärung der 
kommunistischen Vergangenheit 
anzukämpfen, damit nicht die iden-
tifikationsstiftende Wirkung der 
Revolution von 1989 verloren geht 
und die Deutungshoheit über die 
jüngere Geschichte gegenüber unse-
rer Jugend in die Hände romanti-
scher Protagonisten des alten Sys-
tems gerät, wie Verherrlichungen der 
Mauer in Presseorganen oder Ver-
herrlichungsbriefe an Fidel Castro 
erst jüngst wieder gezeigt haben.

Anmeldungen bis zum 14. Januar 
2012 an das Sekretariat der Nieder-
schlesischen Ärztekammer, Telefon 
0048 71 798 80 52, E-Mail: dil@ 
dilnet.wroc.pl. Sie gelten nur in Ver-
bindung mit der Zahlung des Ein-
trittspreises. Dieser muss unter dem 
Kennwort „3 BAL LEKARZA 2012r.“ 
auf folgendes Konto überwiesen 
werden: 

BGZ S.A.o.Wrocław
IBAN 26 2030 0045 1110 0000 
0035 6500 (BIC) GOPZPLPW.

Gestatten Sie mir zwei Bemerkungen 
zum Schluss, die etwas mit meiner 
eigenen Befindlichkeit zu tun haben. 
Ich glaube, dass die Gründung unse-
rer Ärztekammern ein wichtiger 
Schritt für die Emanzipation unseres 
Berufsstandes war, der mit dem 
Gefühl hoher Selbstwirksamkeit ein-
herging und jene oben genannte 
provinziell gefärbte Selbstunsicher-
heit mancher Intellektueller nicht 
aufkommen ließ.
Und zweitens: ich habe im vorigen 
Jahr mit meiner Frau eine Reise in die 
Masuren und an die polnische Ost-
seeküste gemacht und gleich am ers-
ten Tag sind wir an das Solidarnosc-
Denkmal in Danzig gegangen, das 
am 16.12.1980 eingeweiht wurde 
und der 1970 erschossenen Arbeiter 
gedenkt. Für mich war das eine 
berührende Begegnung, denn ohne 
Solidarnocz und die polnische Oppo-
sitionsbewegung ist die deutsche 
Wende und Wiedervereinigung nicht 
denkbar; Solidarnocz war für die 
Demokratiebewegung in Ostdeutsch-
land bedeutungsvoll, weil sie – nach 
Brand (2007) – zur Delegitimierung 
des Sozialismus und der marxisti-
schen Ideologie beitrug und mit der 
Idee einer unabhängigen Öffentlich-
keit inspirierend für kritische, oppo-
sitionelle Intellektuelle war und für 
den Normalbürger eine Quelle der 
Hoffnung – und Hoffnung ist eine 
zukunftsorientierte Gestimmtheit in 
schwierigen Zeiten.

Literatur beim Verfasser

Prof. Dr. med. habil. Otto Bach, Leipzig

Weitere Informationen zum Ball in 
polnischer Sprache finden Sie unter 
www.dilnet.wroc.pl. 

Veranstaltungsort:
Hotel Monopol 
50-001 Wrocław, Polen 
ul. H. Modrzejewskiej 2
Telefon: 0048 71 772 37 77  · 

Knut Köhler M.A.
Leiter Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Berufspolitik
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